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Ottawa, Kanada

PrinzeB Anne und Gatte in, Prinzel3 Anne und Rittmeister Mark Phillips
Ottawa, S. 1 auf Blitzbesuch in Ottawa

Kanadische Arzte in Peking, S. 2 Auf dem Wege zu den Coimonwealth-Spielen in

Kanada erhbht Hi1fsbetrýge, S. 3 Neuseeland trafen Prinzessin Anne und Ritt-
meister Mark Fhillips amn Abend des 25. Januar

OlympiamUnzen finden reif3endel zj erim inoffiziellen Wochenendbesuch in
Absatz, S. 4 Ottawa ein. Auf dem Flugplatz wurden sie von

Erweiterte Alten-Gesundheits- Generalgouverneur Jules Léger, Frau Léger so-
Pflege, S. 4 wie von Ministerpri*sident und Frau Trudeau

Kunswerk nac denUSA,5 5 begrtiBt.
Kunswerk nac denUSAS. 5Der nâkhste Tag brachte dem jungen Paar ein

Kommission fllr Menschenrechte reichhaltiges Programm: es besichtigte die
Verzeichnet Entgegenkomnef, S. 6 Parlamentsgebâude, machte einen kurzen Rund-

gang durch den ux'dernen Theater- und Konzert-
gebâudekomplex "National Arts Centre", traf
bei strahlendemi Sonnenschein auf dem Rideau-
Kanal mit Tausenden von Schlittschuhlâufern

Weitere BroschLiren, Informations
blâtter usw. Liber Kanada slnd
bei folgenden kanadischen Aus-
landsvertretungen erhâltlich:

Kanadische Botschaft
53 Bonn/BRD
Friedrich-Wilhelm-Str. 18

Kanadische Militârmissiofl und
Kanadisches Konsulat
1 Berlin 30
Europa-Center

Kanadisches Generaîkonsulat
4 DiisseldorffBRD
Thuermannstr. 3Âufnahme: Canadian

Kanadisches Generaikonsulat PbG~t bl nr essgOg

7000 Stuttgart l/BRD DienGst obeiggane Fa r ln Pa
lU5nigstr. 20lihnTbga-ar mPk

des Generalgouverneurs amn
Kanadisches Generalkonsulat 26. Januar
2000 Hamburg 36/BRD
Esplanade 41-47 zusainmen und erlebte ein Eishockey-Spiel in
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und Rittrneister Mark Phillips ver-
L>m Beateiqen ihres Flugzeugs in
in batte arn 27. Janue.r nur eine
nacht und dort das junge Paar nach
v'a zur Weterreise nach Neuseeland

Prssby
Kirche
mi t mi

Ami S

,erneur, dem Mii

unge Paar einem Festgottesdienst in der Erskine-
n1âBlich des hundertjâhrigen Bestehens dieser
n Teil des Tages verbrachteu dis Id3niglichen Gliste
n4 Prau Margaret iu deren Heim.
ch von Prinzee Aune und ihrem Maun sein Ende: sie
der kanadischen Luftwaf fe iu tlplands, wo die Ma-
f dem Wege uach Christchurch in Neuseelaud fiUr
r.
Âkt li Flughafen, bei dem die 1(Bnigin dis Inve-
innon ais Kouitur des k53uiglichen Viktoriaordens
n sich die drei kLluiglichen Besucher von dem Ge-
âsidenten und ihren Gemahliunen, dis sie zum Flug-

?n Peki ng

rter" feststellte, vurde 1961 mit dem
ýr eraten Schritte zur Anuâherung zvi-
ýtan. Auf Anveisung von M4ao Tss-tung
in Montreal eine Sondervorstellung li
Lni Bethune seiusrzsit seins Ausbildung
iort auf disse Geste reisten der Dekan
iund Dr. R.V. Christie im nâchsten
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Jahr nach China und vereinbarten dort einen Lektorenaustausch mit der McGill-
Universitât in Montreal.

Im Rahmen des 1962 aufgestelltel Austauschprogramis haben Professoren der me-

dizinischen Faku1tât von McGill in den folgenden Jahren Reisen nach China unter-

nommen und chinesische Professoren die McGill-Universitât besucht. 1966 wurde

dieser Austausch allerdings durch die Kulturrevolution unterbrochen, in deren

Verlauf die meisten chinesischen Universitâiten lange Zeit geschlossen blieben,
Weil damais die Grundiagen und Grundziele der Erziehung iberprüft wurden. Im

vergangenen Jahr wurde der Austausch dann wi.eder aufgenommen: Kiirzlich kelirten
Dr. Maurice McGregor, Vizedirektor für Gesundheitspfiege und Leiter der kardio-

iogischen Abteiiung des Royal Victoria Hospitais und seine Gattin, Dr. Margaret
Beckiake, die Fachârztin fiir Lungen- und fiir epidemische Krankheiten ist, von
einer Reise nach China zuriick, wo sie einen Monat iang Gâste der Pekinger Medi-

zinischen Akademie gewesen waren.
In Peking erwartete die Gâste aus Montreai ein gedrgngtes Programm: Vorlesun-

gen vor Studenten und Arztkoiiegen, kiinische Besprechungen amn Krankenbett und

Diskussionen mit medizinischen Verwaltungsleuten und Dozenten iiber Dienstlei-

stungen auf dem Gebiet der Gesundheitspflege und üiber medizinische Ausbiidung.

Auch aul3erhalb des medizinîschel Bereichs gab es f(ir die kanadischen Gâste viel

zu sehen und zu lernen. Sie verbrachten einige Zeit auf einer iandwirtschaftii-

chen Kommune, waren Gâste eines Biock-Komfitees in Peking, besuchten einen Kmn-

dergarten in Kanton und hatten Gelegenheit, viele Fachkollegen und Nichtmedizi-
ner kennenzulernen.
Die Medizinstudenten zeigten sich gescheit und aufgeschlossen, und ihre Kennt-

nisse waren, soweit die Besucher das beurteilen konnten, durchaus denen ihrer

Kommilitonen auf McGill vergleichbar.
Uberail begegnete man dem kanadischen 2Arztepaar mit Freundlichkeit und 0f fen-

heit, und der Informatio!IsaustausCh war keineswegs eiflseitig. IlWir ka3nnen von

ihnen mindestens so viel lernen wie sie von uns", meint Dr. McGregor, der sich

von einem verstârkten Austausch mit China fiir beide Lânder gro1Ben Nutzen ver-

sPricht.
Amn 10. und 1l. Januar nahmen vier chinesische Chirurgen an einem Symposium der

McGili-Universitât fiber die Replantation von Gliedma8en und Fingern teil. Dabei

beschrieben sie die Leistungen Chinas auf dem Gebiet der Wiedereinpflanzung ab-

getrennter Glieder. Die nâchste Gruppe chinesischer Gastprofessoren, die im Rah-

men des Bethune-Austauschs nach Kanada kommen soll, wird von der Medizinischen

Pakuitât der McGili-Universitât im Frtihjahr oder Herbst dieses Jahres erwartet.

Kanada erhbht Hi1fsbetrage

Kilrzlich wurden erh3hte Beitriige Kanadas fiir drei Einrichtungen der Vereinten

Nationen bekanntgegeben. UNO-Botschafter Saul Rae teilte der Vollversammlung mit,

dag Kanada in diesem Jahr 21,7 l4io Dollar (1,9 Mio $ mehr ais 1973) fUir das Ent-

wickiungsprogramm und weitere 500 000 $ fUr Projekte zur Verfilgung stelien werde,
Mit denen die am geringsten entwickeiten Lânder untersttitzt werden soilen.

Wie der Prâsident des Kanadischen Amts ffir internationale Entwicklungshilf e,

Paul Gérin-Laj oie, unlângSt vor dem UnterhausausschuB für Verschiedene Haushaits-

VOranschlâge erklârte, wird Kanada "ais Antwort auf einen Hilferuf" seinen Bei-

trag fÜr das Hilfswerk der Vereinten Nationen für FiUchtlinge im Nahen Osten

von 500 000 $ im Jahre 1973 auf 2 050 000 $ in dîesem Jahr erhbhen. Dieser Be-
trag schliegt 900 000 $ in Nahrungsmitteln ein.

SchiieBlich konnte Botschafter Rae auch einem UNO-ÂusschuB mitteilen, daB
Ranada seinen Beitrag an den UN-Hochkommissar für Filchtiinge von 450 000 $ ixa
Jahre 1973/74 auf 550 000 $ im Jahre 1974/75 steigern werde.
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Erste OlympiamUnzen innerhalb einer Woche ausverkauft

Die erste Serie Olympiamünzen wurde innerhalb weniger Tage bei den GroIgbanken
und anderen Finanzinstituten in ganz Kanada abgesetzt. Die OlympiamiUnzen sollen
insgesant 250 Millionen Dollar flîr die Olympischen Spiele in Montreal einbringen.
Der Geschâftsftihrer des OlympiamLinzen-Programms, Austin Page, stelite fest,

dag3 die Nachfrage nach den ersten neun Miliionen Miinzen, von denen eine Million
bereits geprâgt worden ist, doppeit so hoch ais erwartet gewesen set.

Die ersten vier Miinzen - je zwei zu 5 $ und zu 10 $ - wumrden in beschrânkter
Anzahi und zum Nennwert verkauf t. Die erste Serie besteht aus neun Millionen
MUinzen zu 5 und 10 Dollar mit einem Nennwert von insgesamt 68 Mllionen Dollar.

Es ist nicht zu erwarten, dag diese Miinzen in den ailgemeinen Geldverkehr ge-
langen.

Im Rahmen der Gesetzgebung, die das Parlainent im Juli 1973 verabschiedete,
wurde die Verwaltung dieses Miinzprogramms Generalpostmeister André Ouellet üiber-
tragen. Er sagt dazu: "Dies ist bei weitem das grZ58te internationale Absatzge-
schâf t, das Kanada je geplant hat. Wir haben hier die M5glichkeit, etwas zu er-
zeugen, das in der ganzen Weit gefragt ist. Und das Schb5nste an dem ganzen Pro-
gramm ist, da£ es uns nicht nur erlaubt, die Spiele ohne Inanspruchnahme 5ffent-
licher Gelder auszurichten, sondern uns auch die Gelegenheit gibt, tiJr Kanada in
der internationaien Gemeinschaf t einen Prestigegewinn zu erzielen."
Postminister Queilet meinte, da£ "ein so kühner und einfallsreicher Plan" auch

von anderen V8lkern genau beobachtet werden wiirde.
"Falls wir Erfoig haben - und das giaube ich zuversichtlich -, dann schaf ft

unser Land einen Prâzedenzfall für die kleinen und weniger wohlhabenden Natio-
nen: erstmalig bestiinde dann auch für sie eine M8glichkeit, im eigenen Land olym-
pische Spiele abzuhalten."
Zumindest ein Miinzhândler in Montreal hâlt die OlympiamiUnzen f Ur eine ausge-

zeichnete Kapitalanlage. "Ihr eigentlicher Wert wird sich bei den Spiegelglanz-
ausgaben zeigen," erklârte dieser Fachmann. "Die Minchner Spiegeiglanzmlnzen
werden heute zum achtfachen Nennwert gehandeit, wenn man ihrer Uberhaupt habhaf t
werden kann. Aber man kann keine bekommen! Dasseibe kô5nnte hier passieren."1

Erweiterung der Alten-Gesundheitspflege in Alberta

Vor kurzem wurden Einzeiheiten des erw'eiterten Gesundheitspflegeprogramms be-
kanntgegeben, das den 127 000 Bürgern der Provinz Alberta, die das 65. Lebens-
jahr erreicht haben, bei ihrem Kampf gegen die steigenden Lebenshaitungskosten
helfen soul.

Das erweiterte Gesundheitspfiegeprogramm berücksichtigt den Bedarf an zahi-
reichen Leistungen, die bisher nicht gedeckt waren. Es ist anzunehmen, dafi viele
âitere Leute auf manche Leistungen eher verzichten, ais da£ Sie die Kosten
seibst tragen.
Gedeckt verden jetzt die Leistungen von Zahnârzten, Zahntechnikern, Hz5rgerâte-

hândlern, Optometrikern, Augenoptikern und von Apotheken, die chirurgische und-
medizinische Instrumente und Gerâte verkaufen. Die Kosten des Prograims werden
auf mehr als 3 Millionen Dollar pro Jahr veranschlagt.
In der Regel wird den Empfângern dieser Beihilf e aleé drei Jahre eine Brille

und aleé ftlnf Jahre ein Satz Zahnprothesen zugebilligt. Aleé zwei Jahre deckt
das Programm auch das einmalige NachfLittern von Zahnprothesen. Der Gesamtbetrag
fllr zahnârztliche Leistungen innerhaib von zwei aufeinanderfolgenden Jahren ist
jeweils auf 1000 Dollar pro Person begrenzt.

Die HBirgertehandlungen Aibertas haben mit der Provinzregierung einen Vettrag
abgeschiossen, der die tbernahme aller Kosten durch das Programm vorsieht, die
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bei der Auswahl und dem Anpassen von Hbrgerâten sowie der Anfertigung eines Ohr-

abgusses anfallen, zuztiglich der Kundendielstleistuflge fiir die Dauer von 12 M~o-

naten nach einer Probezeit von 30 Tagen.

Auch gr5l3ere Gerâte und AusrUstuflgel, die normalerweise nicht von den Kranken-

hâusern und Aitersheimen erhâ1tlich sind, sollen im Rahmen des Progranm zur

VerfUgung gestelit und langfriStigel BedUrfnissen gerecht werden. Rolistlhie,

werden nur dann ausgegebel, wenn der Empfânger ein Rezept oder Attest von einem

Arzt oder einer anderweitig zustâ4ndigel Person vorlegt. In jedem Falle bleibt

der Rollstuhi Eigentutn der Regieruflg und wird nur langfristig an den Benutzer

ausgeliehen. Das Frogrammlf erstreckt sich auch auf Dinge wie StU.tzen und Halter.

Kunstwerke nach den USA ausgeliehel

Zwei Meisterwerke des spâtmittelalterlichen Malers Andrea Mantegna (1431-1306)

aus Venedig wurden vom Montrealer Kunstmuseum flir die Ausstellung "Grey is the

Color" ("Grau ais Farbe") des KunstinStituts an der Rice-Universitât in Houston

(Texas) ausgeliehen. Die vjermonatige Ausstellung endete im vergangenen Dezember.
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"Dido" und das Gegenstück "Judith" sind Bilder im Format 66 x 31 cm und atmen
den Geist der Antike. Hier werden zwei heroisehe Frauenfiguren, eine klassische
und eine biblische, einander gegentibergestellt. Die vergeistigten und symboli-
schen Bilder sind im Detail sinnlich und in der Perspektive realistisch gemalt.
Die Karthagerkânigin Dido, weltbekannt wegen ihrer Liebe zu Xneas, nahm sich

das Leben mit dem Sprung auf einen brennenden Scheiterhaufen, den MS1antegna noch
nicht angeziindet im Hintergrund zeigt. Dem Alten Testament nach ging Judith ins
Lager der Feinde und enthauptete deren Anftihrer, den groIgen Holofernes, um ihr
Volk zu retten.

Die beiden einfarbigen Gemâlde sind ausgiebig gezeigt worden auf Ausstellungen
in Mantua, New York, San Francisco, Ottawa, Toronto und Montreal. Sie wurden
1920 von dem Museum in Montreal erworben.

Fast die Hâ1f te der auf der Houstoner Ausstellung gezeigten Bilder stammte aus
Museen in Frankreich, den Louvre einbegriffen.

Komiission für Menschenrechte verzeichnet Entgegenkommen

Das Eingreifen der Kommission fiir Menschenrechte der Provinz Manitoba hat dazu
geftihrt, daI3 ein Warenhaus in Winnipeg einen Artikel vom Verkauf zuriickzog, des-
sen Beschreibung ais rassenhetzerisch und beleidigend anzusehen war.
Die Kommission wurde auf Grund einer Beschwerde tâtig, die sich gegen eine

Stickerei-Ausriistung richtete. Der Artikel wurde in Saskatchewan hergestelit, in
Mranitoba verkauf t und enthielt eine Farbskala, auf der eine der erhâltlichen
Farben mit "Niggerbraun" angegeben war.
Auf diese Tatsache angesprochent, erklârte die Warenhausleitung sofort, da£3

diese Bezeichnung mit ihrer politischen Einstellung unvereinhar sei und man den
beanstandeten Artikel nicht mehr verkaufen werde.

Die Konimission lobte das Entgegenkommen des Warenhauses und begliickwünschte
die beschwerdefiihrende Frau zu ihrer Wachsamkeit.

Herausgegeben von der Informationsstelle des Ninisteriuns fü.r Auswârtige
Angelegenheiten, Ottawa KiA 0G2.

NVachdruck unter Quellenangabe gestattet; Quellennachweise fiir Photos slnd
lm BedarfsfalZ von der Redaktion (M.rs. Miki Sheldon) erh.âltlich. JXhnliche
Ausgaben dieses informa tionsblatts erscheinen auch in englischer, franzÔ-
sischer und spanis cher Sprache.

This publication appears in English under the titie Canada Weekly.
Cette publication existe également en français sous le titre Hebdo Canada.
Ciertos ntzmeros de esta publicacion aparecen tambièn en espan6l bajo el
titulo Noticiario de Canada.
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